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VW in der Krise - mal wieder... ð Manfred Richey 

Das Top-Management von VW hatte große Ambitionen. Man wollte zum weltgrößten 

Autohersteller werden und Toyota von der Spitze ablösen. Es sollten nicht nur Autos 

f¿r Ădas normale Volkô gebaut werden, mit dem Phaeton wollte man auch die Ober-

schicht erreichen ... und vieles mehr. Bei alle dem sollten natürlich die Mitarbeiter 

sehr gut verdienen, Vorstand und Top-Management sowieso und  nicht zuletzt wollte 

man noch satte Gewinne einfahren, um den Aktionären gute Dividenden zahlen zu 

können.  

Wie sich in neuerer Zeit herausstellte, wurde offensichtlich Ăvon obenô viel Druck auf 

Forschung und Entwicklung ausgeübt, um ehrgeizige Ziele zu erreichen - um nicht zu 

sagen Ăzu erzwingenô. Offensichtlich war der Druck so stark, dass sich die Entwickler 

nicht trauten, Probleme offen einzugestehen, sondern nach eigenen Lösungen such-

ten. Gefunden haben sie diese dann in manipulierender Software, die nach außen 

hin alles in einem guten, ja in bestem Licht erscheinen ließ.  

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Abb. 1 - VW Werk in Wolfsburg, Hochhaus und Kraftwerk (Hintergrund),  

Bild: de.wikipedia.org, Quelle: Eigenes Werk, Urheber: Vanellus Foto   

Aktualisiert  15.12.2015 
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Dummerweise kam, was irgendwann einmal kommen musste: Der Schwindel flog auf! Nun ist der 

Schaden, sowohl materiell als auch am Image von VW mit allen Töchtern, groß, ja, sogar riesengroß 

und momentan noch gar nicht in vollem Umfang abzusehen. 

Steht VW vielleicht sogar vor der Pleite, so, wie es in den 1970er-Jahren schon einmal der Fall war? 

Vermutlich wird es dazu nicht kommen, notfalls greift der Staat ein und stuft den VW-Konzern als 

Ăunverzichtbar, staatstragendô oder ªhnlich ein, wie dies ja schon mal bei einigen GroÇbanken ge-

macht wurde... Doch fangen wir mal ganz von vorn an. 

Wie es begann 

In den 1938er Jahren wurde der KdF-Wagen (Kraft durch Freude), später als Volkswagen umbenannt, 

auf den Markt gebracht. Initiiert von Adolf Hitler sollte diese Konzept jeder deutschen Familie den Er-

werb eines Autos ermöglichen, mit dem 4 Erwachsene oder 2 Erwachsene + 3 Kinder und etwas Ge-

päck befördert werden können sollten und das auch für normale Arbeiterschichten bezahlbar war. 

Es schwebte ihm (Adolf Hitler) die Konstruktion eines Autos vor, das als ăautobahnfestò eine Dauerge-

schwindigkeit von 100 km/h halten kann, mit vier Sitzen für Familien geeignet ist, sparsam im Ver-

brauch ist und vor allem unter 1000 Reichsmark kostet. 

Ferdinand Porsche, der in Stuttgart ein eigenes Konstruktionsbüro betrieb, erhielt am 22. Juni 1934 

vom Reichsverband der Deutschen Automobilindustrie den Entwicklungsauftrag zum Bau eines Proto-

typs. 

(Fortsetzung von Seite 1) 

(Fortsetzung auf Seite 3) 

Abb. 2 - Reichsautobahn mit zwei KdF-Wagen  

Bild: de.wikipedia.org,  

Quelle: Bundesarchiv,  

Bild 146-1979-025-30A / CC-BY-SA 3.0  

 

 

 

Abb. 3 - VW-Käfer-Prototyp von Ferdinand 

Porsche, 1934 bei NSU gebaut.  

Bild: de.wikipedia.org, Quelle: selbst, Urhe-

ber: Palauenc05 (Diskussion) 
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Der Kaufpreis von 990 RM (Reichsmark) wurde in Raten von 5 RM angespart und mit Sparmarken auf 

einer Sparkarte quittiert. Allerdings ergaben 1939 die kalkulierten Kosten einen Verlust von 1080 RM 

für jedes auszuliefernde Fahrzeug.  

Zweckentfremdung 

Im Herbst 1939 war der Rohbau der Produktionshallen 

fertig. Zu einer planmäßigen Produktion des KdF-Wagens 

(geplant waren 150.000/Jahr) kam es aber nicht mehr, 

denn es fehlten Spezialwerkzeugmaschinen, weil sich die 

Wirtschaft auf den Krieg vorbereiten musste. Der für die 

Produktion benötigte Stahl sollte größtenteils aus der 

ăStadt der Hermann-Göring-Werkeò (Salzgitter) geliefert 

werden. KdF-Wagen, auf die viele Menschen gespart hat-

ten, wurden nie ausgeliefert, sondern die Technik, die 

Porsche mitentwickelt hatte, wurde im Kübelwagen und 

Schwimmwagen für die Wehrmacht verwendet. 

Nachkriegszeit 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges ging die Zustän-

digkeit für das Volkswagenwerk auf die Militärregierung 

der britischen Besatzungszone über, die nach der Umbe-

nennung der Stadt des Kdf-Wagens bei Fallersleben am 26. Mai 1945 in Wolfsburg das Werk ab Mitte 

Juni 1945 als ăWolfsburg Motor Worksò weiter betrieb. 20 Prozent der Werksbauten waren zerstºrt, 

93 Prozent der Maschinenausrüstung befand sich noch in verwendungsfähigem Zustand. 

1945 wurde der erste Käfer produziert, aber in den ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg war die 

Zukunft des Werkes sowie des ăKªfersò ungewiss. Erst danach erhielten das Unternehmen und seine 

Produkte offiziell die Bezeichnung ăVolkswagenò. 

Sowohl eine Demontage des Werkes als auch eine Weiterführung der Käferproduktion in anderen 

Ländern waren mögliche Optionen. Unter anderem waren die britische Firma Humber sowie Ford am 

VW-Werk interessiert. Aufgrund falscher Markteinschätzung, der Nähe zur sowjetischen Besatzungszo-

(Fortsetzung von Seite 2) 

(Fortsetzung auf Seite 4) 

Abb. 4 - VW-Käfer Modell 1936, VW-Museum. 

Bild: Torsten Pörschke 

Abb. 5 - VW-Käfer Modell 1938, VW-

Museum. Man erkennt das geteilte Heck-

fenster, auch  ĂBrezelfensterô genannt, 

sehr schön. Bild: Torsten Pörschke 

Abb. 6 - Der im Zweiten Weltkrieg haupt-

sächlich produzierte Kübelwagen  

Bild: de.wikipedia.org, Quelle: Porsche Au-

tomuseum Gmünd, Benutzer:  Alexander Z.  


